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Samuel Oppenheimer 
Vielleicht war Samuel Oppenheimer bereits 1876/77 nach Dortmund gekommen. Denn zu der Zeit lebte ein 

Arbeiter mit einem ähnlichen Vornamen, Salomon Oppenheimer, im Haus Jacobstraße 38. Er war damals der 

einzige Träger dieses Familiennamens in der Stadt. Ein Samuel Oppenheimer ist erst ab 1878/79 und dann 

ununterbrochen bis nach dem Ende des Ersten Weltkrieges in der Stadt nachweisbar. Er wurde in den 

Adressbüchern als Arbeiter, Knecht und Tagelöhner geführt und wohnte nacheinander in den Häusern 

Wüstenhof 7 (bis 1882), Gnadenort 14 (bis 1884), Pottgießerstraße 2 (bis1887) und Wißstraße 19.1 

Im September 1883 verlobte sich Samuel Oppenheimer mit Bertha Mendel aus Rüscheid im heutigen 

Landkreis Neuwied. Vor der Verlobungsanzeige des Paares gratulierte ein Unbekannter durch ein kleines 

Zeitungsinserat dem Arbeiter zu seiner Verlobung und schloss mit den Worten Ob hai sik auck wat märken 

lät (plattdeutsch für Ob er sich auch was anmerken lässt).2 Samuel Oppenheimer und Bertha Mendel 

bestellten im Mai 1884 beim Standesamt Dortmund das Aufgebot und heirateten am 10. Juni des Jahres.3 

Am 22. April 1885 wurde der Sohn Alfred geboren4, am 15. Juli 1887 die Tochter Johanna, die Hänschen 

gerufen wurde,5 und am 9. Februar 1895 der Sohn Arnold.6 Letzterer starb bereits am 15. September 1896.7 

Sein älterer Bruder Alfred litt mehr als ein Jahr lang an Magenschmerzen, ohne dass die Ärzte ihm helfen 

konnten. Erst der praktische Vibrationstherapeut und Heilmagnetiseur Littfack, Westwall 25, konnte den 

Jungen heilen. Deshalb dankten die Eheleute Oppenheimer – wie andere Geheilte auch – dem Littfack im 

Frühjahr 1900 öffentlich in einem Werbeinserat.8 

Um 1891 machte Samuel Oppenheimer sich mit einer Fellhandlung selbständig. Ab etwa 1905 war er 

Inhaber einer Großhandlung in Fellen, Talg, altem Eisen und Metallen. Etwa zu der Zeit ließ er sich an das 

Telefonnetz anschließen.9 Im April 1907 wurde die Firma Samuel Oppenheimer in das Handelsregister des 

Königlichen Amtsgerichts Dortmund eingetragen.10 Die Familie war bis dahin mehrfach umgezogen. Ihre 

Wohnungen hatten sie in den Häusern Wißstraße 19 (bis 1891), Breite Gasse 9 (bis 1894), Gerberstraße 17 

(bis 1897), Hohe Luft 3 (bis ca. 1903) und schließlich Hohe Straße 2. Ende Dezember 1908 verlobte sich die 

Tochter Johanna „Hänschen“ Oppenheimer mit Adolf Nußbaum aus Hannover und wenige Wochen später 

folgte die Verlobung von Frida Nußbaum, Hannover, mit Alfred Oppenheimer.11 

Hinweise auf Oppenheimers Geschäftstätigkeit sind rar. Auf Reklameanzeigen verzichtete er als 

Großhändler vollständig. Im Mai 1909 wurde er jedoch stadtweit bekannt. Der Grund dafür lag in einer 

ausführlichen Berichterstattung über einen Gerichtsprozess, der gegen ihn und zwei Komplizen geführt 

wurde. Die Angeklagten wurden beschuldigt, im Zeitraum von 1899 bis 1906 zahlreiche Betrügereien zum 

Nachteil des Eisen- und Stahlwerks Hoesch ausgeübt zu haben. Der Händler Oppenheimer soll für größere 

Lieferungen an Talg an das Hoesch-Werk bezahlt worden sein, als er tatsächlich geliefert hatte. Das war 

möglich geworden durch die Mithilfe eines Magazinverwalters und eines Bürochefs von Hoesch. Die 
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Ausmaße des Betruges waren beachtlich: Es wurde festgestellt, dass Oppenheimer 49.000 Kilogramm 

geliefert, aber mehr als 100.000 Kilogramm bezahlt erhalten hatte. Der Schaden für Hoesch belief sich auf 

60.000 Mark. Die juristische Aufklärung der Vorgänge gestaltete sich jedoch schwierig. Denn Oppenheimer 

besaß selbst nur wenige Unterlagen zu seine Lieferungen an das Werk, und die Bücher der 

Magazinverwaltung bei Hoesch waren so unordentlich geführt, dass sie für eine Beweisführung nicht taugten. 

Wegen der fehlenden Beweise konnte Oppenheimer nur in zwei Fällen zur Verantwortung gezogen werden. 

Dafür wurde er zu einer Gefängnisstrafe von einem Monat und 1.000 Mark Geldstrafe verurteilt.12 

Im Juli 1911 verfasste Samuel Oppenheimer einen Nachruf auf seinen Neffen und langjährigen 

Mitarbeiter, den Kaufmann Max Mendel, der kurz vor seinem 24. Geburtstag im Luisenhospital verstorben 

war.13 Im November desselben Jahres erlosch die Prokura des Sohnes Alfred Oppenheimer für das väterliche 

Geschäft.14 

Zu Beginn des Jahres 1912 wurde die Firma Oppenheimer & Co. gegründet. Inhaberinnen waren Berta 

Oppenheimer geb. Mendel und – in der Anfangsphase – ihre Schwiegertochter Frieda Oppenheimer geb. 

Nußbaum. Samuel Oppenheimer hatte für das Unternehmen Prokura.15 Das Geschäft befand sich im Haus 

Reinoldistraße 7, während die Familie Oppenheimer im Haus Klosterstraße 5 wohnte, nachdem sie ihre 

Wohnung im Haus Ostwall 8 verlassen hatte.16 

Samuel Oppenheimer war am 16. August 1851 in Cülte im Fürstentum Waldeck als Sohn des 

Handelsmanns Samuel Oppenheimer und seiner Ehefrau Beierchen geb. Arenberg geboren worden. Er starb 

plötzlich und unerwartet im Alter von 67 Jahren am 14. Juni 1919 in seiner Wohnung im Haus Klosterstraße 

5. Der bei dem Todesfall anwesende Sohn Alfred Oppenheimer, der zu der Zeit in Köln wohnte, informierte 

das Standesamt.17 Rund zweieinhalb Jahre nach ihrem Ehemann, am 22. Dezember 1921 starb nach 

schwerem Leiden Berta Oppenheimer geb. Mendel ebenfalls in der Wohnung im Haus Klosterstraße 5. 

Wieder war der Sohn Alfred anwesend gewesen und übernahm die Meldung an das Standesamt. In der 

Beurkundung ihres Todes wurde ihr Vorname nicht mit Bertha, sondern mit Sibylla angegeben.18 

Die Eheleute Oppenheimer wurden auf dem Feld 14 des Ostfriedhofs beigesetzt. Ihr Grabmal ist erhalten, 

aber nicht mehr vollständig. Außerdem hat die Verwitterung dazu geführt, dass die Inschrift teilweise 

unleserlich ist. Auf dem Grabmal ist das Sterbejahr der Bertha Oppenheimer geb. Mendel fälschlich mit 1922 

angegeben. 

 

Klaus Winter 

12.09.2026 

 
12 DZ, 248/17.05.1909, 263/26.05.1909. 
13 DZ, 348/12.07.1911. 
14 DZ, 595/22.11.1911. 
15 GA, 30/31.01.1912. 
16 Adressbuch der Stadt Dortmund, Ausgaben 1911 ff. 
17 Geburtsdatum gemäß Angabe auf dem Grabstein, Standesamt Dortmund-Mitte II, Nr. 738/14.06.1919, DZ, 
285/16.06.1919. 
18 Standesamt Dortmund-Mitte II, Nr. 1194/23.12.1921, 600/24.12.1921. 


	Samuel Oppenheimer

